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Zolliker Bote 
Internetkriminalität Es muss gehandelt werden 
Intensive Aufklärungsarbeit 
«Maria lernte den Mörder im Internet kennen» - so tituliert die Tageszeitung «Blick» die tragische Geschichte zum spurlosen Verschwinden einer 47-jährigen Frau aus Rotkreuz ZG. 

Gemäss «Blick» hat die Frau ihren mutmasslichen Mörder im Internet kennengelernt und zu sich nach Hause eingeladen. Obwohl die Untersuchung noch läuft, zeigt der Fall exemplarisch, dass sich Menschen im Internet häufig unvorsichtiger verhalten als im sonstigen Leben. Präventions- und Aufklärungsmassnahmen sind deshalb dringend nötig. In ihrem Postulat «Schutz vor sexueller Viktimisierung in Internet-Chatrooms» hat CVP-Nationalrätin Barbara Schmid-Federer im vergangenen Frühling den Bundesrat aufgefordert, ein Konzept mit konkreten Präventions- und Aufklärungsmassnahmen auf gesellschaftlicher und politischer Ebene zu erstellen. Der Bundesrat lehnte das Ansinnen ab. Zu Unrecht, wie der Fall in Rotkreuz traurig belegt. «Das Internet eröffnet grossartige neue Möglichkeiten - nur leider auch für alle Kriminellen», so Schmid-Federer. «Deswegen ist es vordringlich, dass intensive Aufklärungsarbeit geleistet wird. Es reicht nicht, wenn eine Stadtzürcher Kampagne den Grundsatz verbreitet, ‘Personen, die ich im Chat kennengelernt habe, treffe ich nicht’. Diese und ähnliche Botschaften müssen im ganzen Land verstanden werden. Schliesslich geht es um den Schutz der Schwächeren, ja zuletzt namentlich der Kinder.» (e) 

